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Vorwort


Das Märchen „Amor und Psyche“, welches in der Mitte des Buchs „Der goldene Esel“ von Apuleius eine alte Frau einer geraubten Braut erzählt, um sie in ihrer tiefen Verzweiflung abzulenken, ist ein Ausgangspunkt von Raffaellos Arbeit in der „Loggia di Psyche“ im Palazzo d‘Amore von Agostino Chigi, der heutigen Villa Farnesina. Die andere wesentliche Anregung sind seine Erfahrungen aus dem Zusammenleben mit seiner großen Liebe Margherita Luti, seiner Frau. Sie war für ihn vermutlich gleich wichtig wie Beatrice für Dante. Über das Leben von Raffaello und Margherita ist sehr wenig bekannt. Ihre ständige Anwesenheit auf seinen Bildern, mal dunkel, mal blond, ist ein Ausdruck ihrer Liebe. Hierin unterscheidet Raffaello sich nicht von vielen anderen Künstlern: Peter Paul Rubens malte immer wieder seine Frau Helene Fourment und Pablo Picasso seine große Liebe Marie-Thérèse Walter. Entlang der Überlieferungen und Bilder habe ich versucht das Leben von Raffaello und Margherita zu schildern, natürlich ist dabei manches eine Vermutung, eine Hypothese. In seinem Werk erkannten sich auch Agostino und Francesca Ordeaschi in ihrer Liebe wieder, wodurch der von Raffaello vorgeschlagene Weg auch für andere Menschen möglich war, sie anregte, ihm zu folgen. Erläuterungen zu Raffaellos Entwurf runden diese Arbeit ab, die auch den Leser anregen möge.





Sono Margherita
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Raffaello Sanzio: „Kopf einer Frau“, Paris, Louvre







Eine unvollendete Erzählung
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Raffaello Sanzio: „La Fornarina“





Rom, Galleria Nazionale d’Arte Antica, W-C





Sono Margherita Luti


Ich bin Margherita Luti, die Witwe von Raffaello Sanzio, meiner großen Liebe, aber man nennt mich „La Fornarina“ nach dem Bild, welches er von mir malte und das in der Galleria Nazionale d’Arte Antica im Palazzo Barberini in Rom hängt. Ich weiß, dass ich es nicht beweisen kann, da niemand nach Raffaellos Tod ein Interesse an meiner Geschichte hatte, der Geschichte einer Frau und unserer Liebe.


Ja die Schüler meines Mannes, Giovan Francesco Penni, genannt „Il Fattore“, und Giulio Pippi, der sich Giulio Romano nannte, verbargen die Beweise, als sie das Gemälde nach seinem Tod übermalten, wie die Restaurierungen 1983 und 2000 ergaben. Sie übermalten meinen Ehering, den ich auf dem Ringfinger der linken Hand trage, wie es damals Sitte war, und die Sieneser Landschaft mit dem Fluss hinter mir, indem sie den Myrthenbusch hinter meinem Kopf auf den ganzen Hintergrund vergrößerten. Ja sie veränderten meine persönliche Ausstrahlung, auf die Raffaello so viel Mühe verwandt hatte, und verwandelten unser persönliches Hochzeitsbild, welches mich zur Zeit dieses Festes zeigt, in das Bild einer anonymen Venus.
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Der Ehering
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Der Anhänger mit der Perle
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Armreif





Trotz dieser Versuche, meine Identität zu verdecken, blieben genug Hinweise, um mich zu entdecken. Zuerst spricht der Reif auf meinem linken Oberarm mit der Inschrift „Raphael Urbinas“ davon und dann das Juwel mit der Perle, im Lateinischen „Margherita“, an meinem Turban, dem gleichem wie auf dem Bild „Donna Velata“.
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Raffaello Sanzio: „Donna Velata“


Florenz, Galleria Palatina, Palazzo Pitti, W-C


Wir trafen uns zum ersten Mal kurz nach Raffaellos Ankunft in Rom, in Trastevere in unserer Bäckerei. Es war eine gegenseitige Scheu zwischen uns, doch Raffaello kam wieder und wieder. Anfangs waren wir sprachlos, doch langsam löste sich der Knoten. Die Bäckerei wurde für ihn zu einem vertrauten Ort, an dem er sich wohlfühlte, und so erzählte er nach und nach von sich und seiner Arbeit. Er sei ein Maler aus Urbino, dessen Eltern nicht mehr lebten, und über Florenz nach Rom gekommen. Sein Onkel Bramante, der Architekt des neuen Petersdoms, hätte ihn gedrängt zu kommen, da der Papst seine Arbeiten sehen wollte, und nun arbeite er in der Stanza della Segnatura im Vatikan. Es waren für uns Berichte aus einer Welt, die uns verschlossen war, und so zeigte er uns einige Zeichnungen.


Raffaello gewann mein Herz im Sturm. Ich konnte es kaum erwarten, ihn wiederzusehen und auch meine Eltern hatte er mit seiner zurückhaltenden Art für sich eingenommen. Eines Tages brachte er ein Bündel Kleider mit und bat mich, sie anzuziehen, ich sähe dann wie sein Gehilfe aus und solle ihn begleiten. Auf meine erschreckten Blicke beruhigte er mich, niemand würde mich erkennen oder kontrollieren, er sei den Wachen bekannt und habe immer Gehilfen dabei.


Es war ein eigenartiges Gefühl für mich, als Frau in Männerkleidern, „als Mann“, durch die Straßen zu gehen, aber niemand beachtete mich. Wir erreichten die Stanza und ich stand da, staunte über die Schönheit seines Werkes. Raffaello erklärte mir seine Komposition, die noch nicht fertig war. Alle Menschen im unteren Bereich, auf der Erde, waren in Diskussionen vertieft, nahmen das Geschehen außerhalb nicht wahr. Deshalb wollte er vor die linke Balustrade mich, als blonde Frau, stellen, die nach außen schaut und die Menschen mit einer Handbewegung auf die Dreifaltigkeit hinweist.
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Raffaello Sanzio: „Portrait einer (eines?) Unbekannten“


Krakau, Sammlung Czartoryski, W-C


Zu diesem Bild schreibt Oskar Fischel: „Dass hier eine Frau dargestellt ist, darf man nach dem Haar mit den widerwillig sich lösenden Schläfchenlocken und aus dem tiefgeschnittenen Daumen schließen; auch wird das Geheimnis der Büste durch den über das Hemd wie improvisiert gelegten, nicht angezogenen Pelzmantel mehr verraten als gewahrt. Nur wenn es sich um eine Frau handelt, hat das Negligé einen poetischen Sinn. Das Bild wurde mit anderen von dem deutschen Nazi Generalgouverneur Hans Franck geraubt und ist seitdem verschollen.
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Raffaello Margheritha





Raffaello Sanzio: „Disputa“, Vatikan, Stanza della Segnatura, W-C


Nach Giovanni Reale: „Raffaello: La Disputa“


Diese Besuche wiederholten wir. Die Wachen achteten schon nicht mehr auf uns. Doch eines Tages, als wir die Stanza betraten, war der Papst dort, saß versunken in Raffaellos Arbeit auf einem Stuhl. Er schreckte auf durch unsere Geräusche. Wir fielen vor ihm auf die Knie, küssten seinen Ring und er legte seine Hände auf unsere Köpfe, sprach leise ein Gebet und segnete uns. Nach einer Weile fasste er unsere Arme, zog uns hoch und beglückwünschte uns mit seinem Lächeln. Etwas später sagte er zu mir, er würde mich kennen, und bei meinem erstaunten Gesicht zeigte er auf die vielen Frauen in den Fresken, die mich leicht variiert zeigten. Nun freue er sich, das Original zu erleben. Er wünschte uns beiden viel Glück für unser weiteres Leben und Gottes Segen und ließ uns nach einer kurzen Zeit allein zurück.


Wir saßen eine lange Zeit still da, konnten unser Glück nicht fassen. Es war für mich und auch für Raffaello, für uns beide, unsere Hochzeit. Er schenkte mir als Zeichen seiner Liebe, unserer Verbundenheit den Ehering. Später berichteten wir es voller Glückseligkeit meinen Eltern und auch sie gaben uns ihren Segen.


Wir waren verheiratet, konnten es aber niemandem erzählen. Wer hätte uns auch geglaubt, wenn wir gesagt hätten, der Papst habe uns getraut. Raffaello ging weiter seiner Arbeit im Vatikan nach und ich half meinem Vater im Laden.


Wir fanden eine Wohnung für mich in Trastevere, wo er mich häufig besuchte. Für unsere Nachbarn war dies nicht ungewöhnlich, da viele das Geld für eine offizielle Hochzeit nicht hatten.


Für Raffaello war das Leben dort, wo abends bei vielen kleinen und großen Festen die Bewohner im Freien zusammensaßen, eine Erinnerung an seine Kindheit in Urbino. Trastevere war ein Dorf auf der anderen Seite des Tibers, folglich schon außerhalb Roms und wir lebten dort wie in einer Art Zelle. Die Menschen um uns herum akzeptierten uns, er der aufstrebende Maler, ich die Tochter eines Bäckers.





Raffaello poeta d’amore


Fünf Sonette aus Zeichnungen zur „Disputa“ 1509


Übersetzt von Kurt Gerstenberg
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Raffaello Sanzio: „Studii“


Oxford, Ashmolean Museum


Während der Arbeiten an dem Fresco „Disputa de Sacramento“ in der Stanza della Segnatura im Vatikan, 1509–1510, schrieb Raffaello nach einem aufwühlenden Liebeserlebnis mit Margherita auf die Rückseite von Zeichnungen die nachfolgenden Sonette. Diese wurden von anderen später „ins Reine“ gebracht.


Amor tu mi invitschiasti con due bei lumi


di belli occhi, dov´io mi struggo, e con faccia


da bianca neue e da rosa uiuace,


da un bel palar in donneschi costumi.


Tal che tanto ardo che né mar né fiumi


spenger potrebbero quel fuoco, ma non mi spiace


poiché il mio ardor tanto bene mi fa


che, arlendo, (vorrei che) sempre più d’arder mi consumi


Quanto fu dolce il giogo e la catena


die tuoi candidi bracci al col mio volti


che sciogliendomi io sento mortal pena.


D’altre cose nondico, perché furono molti


che soverchio a te pensier rivolti.


Liebe, mit den Lichtern zweier Augen


locktest du, dran ich vergehe, mit dem Glanze


weißen Schnees und frischer Rosen, mit dem Kranze


holder Worte, die dem Weibe taugen.


Sieh ich glühe! Flüsse nicht noch Meere


löschen diesen Brand, der mich macht trunken.


Wonne wohnt in diesen Feuerfunken,


dass ich, Glut schon, lodernd mich verzehre.


Süßes Liebesspiel! Den Hals umschlungen


von der Kette deiner weißen Arme!


Lösend hab ich Todespein durchrungen.


Lass mich schweigen von so vielem Harme,


denn mein Leben wär mir schier zersprungen.


All mein Denken schwebt um dich im Schwarme.


Come non poté dire d’arcana Dei


Paolo quando fu disceso dal cielo,


così il mio cuore: d’uno amoroso velo


ha ricoperto tutti i pensier miei.


Perciò quanto vidi e quanto feci


Per il gaudio taccio, che nel petto celo,


ma prima cambierò nelle fronte il pelo


che l’obbligo (di tacere) volga in pensieri rei.


E se quell’altero animo in basso cede


Vedrai che non cederà a me ma al mio gran fuoco


Che, più che agli altri, dal fervore usci.


Ma pensa che il mio spirito, a poco a poco,


il corpo lascerà se la tua grazia


socorso non gli dia a tempo e luego.


Als Paulus aus dem Himmel ward entlassen,


konnt’ er Geheimnisse um Gott nicht künden.


So kann mein Herz, von liebereichen Binden


ganz eingehüllt, nicht mehr Gedanken fassen.


Was ich auch sah und tat, ich schwieg gelassen


um Freuden, die in tiefer Brust verschwinden.


Eh’r wird das Haar mir grau die Stirn umwinden,


als dass ich Schweigen schuldvoll könnt verlassen.


Und wenn die hohe Seele niederführe,


dann sieh: es gilt nicht mir, es gilt dem Feuer,


das höher ich als andre in mir schüre.


Bedenk, der Geist wird mählich das Gemäuer


des Körpers fliehn, es sei denn, mich berühre


zur Stunde deine Gnade, die mir teuer.


Se a te servir par mi stringesse amore


per li effetti dimostrati da me in parte


tu sai perché, senza vergarlo in carte,


ch’io dimostrai il contrario del mio cuore.


Io grido e dico or che tu sei il mio signore


Dal centro al ciel più suche Giove e Marte


e che schermo non val, né ingegno o arte


a schivar le tue forze e il tuo furore


Hor questo qui fia noto: il focho ascoso


io portai nel mio petto, ebbi tal gratia,


ch’intenso al fin fu il suo spiar dubbioso:


E quell’alma gebtil non mi distatia,


ond’io ringratio amor, che a me pietoso


e che quella che’l sol vince di luce.


Es schien, o Liebe, dass ich dein nicht achte


durch die Gefühle, die ich trug zur Schau.


Und doch, auch unverbrieft, weißt du genau,


was ich in wunder Brust zu bergen trachte.


Nun schrei ich aus, wer dich zur Herrin machte


trotz Mars und Jupiter im Sternenau.


So stark war keine Macht, kein Witz so schlau,


dass ihn dein Toben nicht zu Falle brachte.


Mein heimlich’ Feuer schlage hell empor!


Sein tastendes Erspähen ward verstanden,


und mir wird Gunst gegönnt wie nie zuvor.


Die holde Seele hält mich fest in Banden.


Dank sei der Liebe, die mir die erkor,


die strahlend selbst die Sonne macht zuschanden.


Ora un pensier dolce è rimembrasi


di quell’assolto, ma più grave è il danno


del partir, ch’io restai come quelli che hanno


in mar perso la stella, se odo il vero.


Or lingua di parlar disciogli il nodo


a dir di questo inusitato inganno


che amor mi fece per mio grave affanno


ma lui prima ne ringrazio e lei ne lodo.


L’ora sesta era che l’occaso un sole


aveva fatto e l’altro sorse in luogo


atti più da far fatti che parole.


Ma io restai pur vinto al mio gran fuoco


che mi tormenta, ché dove l’uom suole


desiderar di parlare, più rimane fioco.


Süß ist’s, den Ansturm zu erinnern in Gedanken,


doch bitterer den Abschied, da sie ging.


Ich blieb zurück, wenn ich es recht auffing,


gleich denen auf dem Meer, die sternlos sanken.


Jetzt, Zunge, spreng der Sprache alle Schranken!


Sprich aus, welch unerhörten Trug beging


die Liebe, die mich so mit Schmerz behing!


Und doch muss ich sie preisen und ihr danken.


Sechs Stunden war die Sonne schon gesunken,


und eine andre stieg dafür empor,


geschaffen nicht zu Worten, nein zu Taten.


Ich aber harre, von der Glut noch trunken,


die mich so quält, denn, sucht man Worte vor,


wird man in Stummheit tiefer nur geraten.


Fello pensiero, che in ricercar ti affanni


di dare in preda il cuor per più tua pace,


non verdi tu gli effetti aspri e tenaci


di colui che usurpa i più belli anni.


Duro fatiche e voi famosi affanni


Risvegliate il pensier che in ozio giace:


mostrateli quel colle alto che fa


salir dai bassi ai più sublimi scanni.


Was quälst du dich? Warum Gedanken klauben?


Dein Herz soll Beute sein, damit du Frieden hast?


Siehst du die Folgen nicht mit ihrer dumpfen Last,


die unerbittlich schönste Jahre rauben?


Ihr Müh’n und Kümmernisse hochrufen


weckt den Gedanken, der noch tatlos weilt.


Zeigt ihm den hohen Berg, dass er sich eilt,


emporzusteigen zu den höchsten Stufen.
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Raffaello Sanzio: „Adam und Eva“


Stanza della Segnatura, Vatikan, W-C


Wir waren wie Adam und Eva, geleitet von der Schlange der Weisheit unter dem Lebensbaum. Er hat es an die Decke der Stanza della Segnatura gemalt. Viele sehen darin den Sündenfall, aber es war eine Himmelfahrt.
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Raffaello Sanzio: „Schule von Athen“, Vatikan, Stanza della Segnatura, W-C
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Margherita
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Raffaello





In der „Schule von Athen“ steht er am rechten Bildrand, während ich im weißen Kleid auf der linken Seite zu sehen bin. Wir sind die einzigen Personen, die die Betrachter direkt anschauen (siehe G. Reale: „Die Schule von Athen“).
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Raffaello Sanzio: „Parnasos“, Vatikan, Stanza della Segnatura, W-C
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Raffaello und die Musen Thalia, Eutrope und Erato





Auf dem „Parnasos“ ist es ähnlich. Er versteckt sich zwischen Virgil und mir als Thalia, der Muse der Komödie. Sie erkennen ihn sofort an dem Zeigefinger. Aber bin ich dies wirklich? Er scheint bei allen weiblichen Gesichtern an mich gedacht zu haben (siehe G. Reale: „Parnassos“).
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Raffaello Sanzio: „Befreiung Petri“, Vatikan, Stanza d’Eliodoro, W-C
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Ein gutes Beispiel ist das Fresko „Die Befreiung Petri“ in der Stanza d’Eliodoro im Vatikan. Eine Nachtszene, komponiert im Bogen um das Licht des Fensters. Petrus liegt im Kerker gefangen, bewacht von Wächtern. Alle schlafen. Ein Engel erscheint im göttlichen Licht, weckt Petrus auf und führt ihn in die Freiheit, das Licht. Petrus ist aber auch die Kirche, die gefangen ist, und der blonde Engel trägt mein Gesicht. Eine Frau befreit die Kirche aus dem Kerker in die gemeinsame Freiheit.


Manchmal besuchte uns sein Onkel Bramante, der in der Nähe den Tempietto, den ersten antiken Tempel nach der Antike, erbaut hatte. Er erläuterte Raffaello die verschiedenen Einzelheiten der Konstruktion, es war eine Art Unterricht am lebenden Objekt. Er erzählte mir hinterher ganz begeistert davon. Manchmal gingen wir auch hinauf zu dem Tempel und er erklärte mir die Einzelheiten. Er erzählte auch von einem Gemälde, welches er vor Jahren geschaffen hatte: die Vermählung der Jungfrau mit einem Tempel im Hintergrund. Ein sechzehneckiger Zentralbau umgeben von einem Arkadenumgang, über den der Innenraum mit einer Kuppel hinausragte. Ein ganz anderer Stil, viel weniger an der Antike orientiert. Immer wieder besuchte Raffaello seinen Onkel in der Werkstatt des Petersdoms. Er wurde von ihm in die Geheimnisse des Entwurfs und seiner Realisierung eingeweiht und anschließend erläuterte er sie mir. So wuchsen meine Kenntnisse über die Architektur und ich konnte ihm ein wenig auf seinen Gedankenflügen folgen.


In meinen Träumen tauchten plötzlich Kinder auf. Ich freute mich darüber, wie ich mich auch über die Kinder im täglichen Leben freute, machte mir keine weiteren Gedanken. Doch dann veränderte sich mein Körper.


Den wachsamen Augen meiner Mutter fiel dies sofort auf und sie sagte mir: „Du bist schwanger, bekommst ein Kind!“, und nahm mich in den Arm. Ich erschrak, doch dann durchliefen mich Wellen des Glücks und meine Tränen rannen. Abends erzählte ich es Raffaello. Er nahm mich in den Arm, küsste mich und tanzte mit mir durch die Wohnung. Ein Kind sollte zu uns kommen, war schon da, obwohl man mir kaum etwas ansah. Es war eine sehr glückliche Zeit, die uns geschenkt wurde. Er sagte, dieses Wunder unseres Lebens sei viel schöner als sein schönstes Bild.


Meine Mutter und einige andere Frauen halfen mir, klärten mich über das Geschehen während der Geburt auf. Ich brauche keine Angst zu haben – wenn das Kind kommen wolle, sein Platz in mir zu klein sei, werde es herausdrängen. So geschah es wirklich. Meine Mutter war bei mir und eine Hebamme half. Dann war es plötzlich da, ein Junge, er lag auf meinem Bauch. Nachdem er gebadet war, hielt Raffaello ihn zum ersten Mal in seinen Armen, zeigte ihn mir und den draußen Wartenden voller Stolz, bevor er ihn mir zurückgab, damit ich ihn an meine Brust legen konnte.


Nach der Geburt, als ich wieder allein war und mich im Spiegel betrachtete, merkte ich sehr schnell, dass ich mich nicht in die Mutterrolle fallen lassen durfte. Ich musste wieder schlank und schön werden für ihn. Ich durfte nicht als Mutter zwischen all den schönen Frauen stehen und als einziges Thema nur die Kinder kennen. So begann ich eine Erneuerung. Raffaello bemerkte dies und förderte mich, forderte mich heraus. Ich schaffte es und sah in seinen Augen, wie stolz er auf mich war.


Nach einiger Zeit wurde ich wieder schwanger und gebar unserem Sohn einen Bruder. So wurden wir die Familie, die er immer wieder als heilige Familie mit meinem Vater im Hintergrund malte. Raffaello machte die Entwürfe und die bottega realisierte sie. Mein Gesicht malte er aber immer selbst. Es war eine Familie wie in einer Zeitkapsel, was aber niemandem auffiel, da die Bilder alle verstreut waren.
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Raffaello Sanzio: „Der Besuch“


Madrid, Prado
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Raffaello Sanzio: „Mutter mit Kind und Großeltern“


Chatsworth Trustees


Eines Tages, als Raffello in den Stanzen arbeitete, kam der Papst in Begleitung eines Mannes herein. Er machte sie miteinander bekannt, der Fremde äußerte sich begeistert und sie verließen wieder den Raum.


Umso größer war unsere Überraschung, als wir eines Abends in Trastevere diesem Mann gegenüberstanden. Er stellte sich vor, Agostino Chigi, lud uns zu einem Glas Wein in eine Trattoria ein und erzählte von seinen Eindrücken, die Raffaellos Arbeiten auf ihn gemacht hatten. Agostino war der Besitzer des neuen Palazzos hinter unserem Garten. Ein Anwesen, welches die Menschen in Trastevere mit Bewunderung von außen anschauten, über welches aber nichts Genaueres bekannt war. Man sah nur von Zeit zu Zeit hochgestellte Persönlichkeiten dort einkehren. Die Menschen behaupteten, er solle sehr reich sein. Agostino war ein Kaufmann und Bankier, ja der Bankier des Papstes und Herrscher über ein sehr großes Handelsimperium. Der reichste Mann Europas.
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